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Berlin, den 24. Mai. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Sekretair Fuetterer zu Heiligenſtadt, im Regierungsbezirk 
Erfurt, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Der bisherige Juſtitiar Waldmann zu Ortrand iſt zum Rechts⸗ 
Anwalte bei der Kreisgerichts⸗Kommiſſion zu Elſterwerda und zum Notar 


im Departement des Apellations⸗Gerichts zu Naumburg, mit Anweiſung 


ſeines Wohnſitzes in Ortrand, ernannt worden. 


— — 


Die Erfahrungen der jüngſten Zeit haben ergeben, daß die Feinde der 
geſetzlichen Ordnung ſich angelegentlich bemühen, Perſonen aus dem Sol⸗ 
datenſtande, ſowohl in Garniſonen, als auch nach erlaſſener Einberufungs⸗ 
Ordre, als endlich auf dem Marſche, zum Ungehorſam zu verleiten. Da 
die beſtehenden Strafgeſetze nicht in allen Fällen ausreichen, um dieſen 
mit großer Frechheit betriebenen Beſtrebungen entgegenzutreten, ſo erſcheint 
es als dringend nothwendig, die Lücke, inſoweit ſie vorhanden iſt, durch 
eine proviſoriſche Verordnung ohne Verzug auszufüllen. 

Ew. Königl. Majeſtät erlauben wir uns, den Entwurf einer ſolchen 
in der Anlage allerunterthänigſt vorzulegen und deren huldreiche Vollzie⸗ 
hung ehrfurchtsvoll anheimzuſtellen. 

Die angedrohte Strafe entſpricht der Beſtimmung, welche die Ver⸗ 


ordnung über den Belagerungs⸗Zuſtand vom 10ten d. M. im $. 9 sub 
Litt. d. enthält. g 


Berlin, den 21. Mai 1849. a 
Das Staats Miniſterium. 


Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel. 
von Strotha. von der Heydt. von Rabe. Simons. 
An Se. Majeſtät den König. a 


ßen ꝛc. ꝛc. 
verordnen auf den Antrag unſeres Staats⸗Miniſteriums, 
Artikels 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde, was folgt: 

Wer Perſonen des Soldatenſtandes, es ſei der Linie oder der Land⸗ 
wehr, dazu auffordert oder anreizt, den Befehlen ihrer Obern nicht Ge⸗ 
horſam zu leiſten, wer insbeſondere Perſonen, welche zum Beurlaubten⸗ 
ſtande gehören, dazu auffordert oder anveizt, der Einberufungs⸗Ordre nicht 
zu Dia wird mit Gefängniß von ſechs Wochen bis zu Einem Jahre 
beſtraft. g 

i Diefe Beftimmung findet Anwendung, 


geſchehen, fie mag von Erfolg geweſen fein oder nicht. 


mit ſchwererer Strafe bedrohen, ſo wird dieſe allein verhängt. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Königlichen Inſiegel. e 9 


Gegeben Charlottenburg, den 23. Mai 1849. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel. 
von Strotha. von der Heydt. von Rabe. Simons. 


Nachſtehendes Cirkular iſt an ſämmtliche Poſt⸗Anſtalten erlaſſen wor⸗ 
den: Mit Bezug auf die durch das Poſt⸗Amtsblatt zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebrachte Verfügung vom 3. September v. J., wegen der Gehalts⸗, 


wehr oder zur Kriegs⸗Reſerve einberufenen, 
nen Beamten, werden die Poſt⸗Anſtalten hierdurch ermächtigt, in Fällen, 


wo beſondere Umſtände und Billigkeits⸗Rückſichten obwalten 
gutachtlich zu äußern, inwieweit den als Offizieren zur Landwehr einberu⸗ 


fenen Beamten in Betracht ihrer Familien und ſonſtigen Berhältuiffe, und Betreff der preußiſchen Militairverhältniſſe vielfache Berathungen gehal⸗ 


ten. Man ſoll mit dem Plane umgehen, Linie und Landwehr in ein inni⸗ 


der durch die Stellvertretung entſtandenen Koſten, 
Traktemente die Civil⸗Beſoldung zu belaſſen fein möchte. 


* 


auf Grund des 


Mittags durch die Abführung 
unter denen 
kommen. 


| die Aufforderung oder Aurei-⸗ 
zung mag durch Wort oder Schrift oder durch irgend ein anderes Mittel 


hatte ſich mit Blitzesſchnelle 


Vereinigt ſie die Merkmale einer Handlung in ſich, welche die Gefege | Menge Neugieriger um feine Wohnung Lindenſtraße No. 81. verſammelt. 


worden. 


[Der Traum des Dr, 


Aſſeſſor Gubitz und ehemal. Oberlehrer Köppen verhaftet. 


5 eit g. 


Praͤnumerationse Yreis 
pro Augetal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
I Thlr. 1¼ ſgr. 
Expedition: 
Krantmarkt M 1088 


. Effeubarbs Erben. Verantwortlicher Redakteur: K. 9. B. Gffeubart 


No. 120. Freitag, den 25. Mai 1849. 


etwaige ungeſchmälerte oder theilweiſe Belaſſung der Civil-Competenzen 
an verheirathete Beamte ſprechen möchten. 
Berlin, 19. Mai 1849. — i 
Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten: 
N von der Heydt. 


Bekanntmachung. 
Das Königl. Ober-Commando in den Marken hat die unterm 1dten 
d. M. verhängte Suspenfion der National⸗Zeitung wieder aufgehoben. 
Berlin, den 24ſten Mai 1849, i 


Königliches Polizei Präſidium. 


Bei der am 2iften d. Mts. fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe goſter 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 50,000 Thlr. auf No. 23,790; 
2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf No. 19,471 und 71,336; 4 Gewinne zu 
2000 Thlr. auf No. 358. 2340. 48,703 und 57,062; 36 Gewinne zu 1000 Thlr. 
auf No. 5493. 6048. 6779. 8975. 9203. 15,388. 17,738. 20,431. 24,285. 25,437. 
28,900. 29,342. 32,027. 33,893. 36,742. 36,820. 39,849. 40,432. 43,360. 46,580. 
48,052. 48,715. 53,759. 55,125. 61,045. 61,837. 63,482. 65,718. 65,927. 67,965. 
71,982. 74,727. 75,791. 77,252, 78,410 und 78,801, u. a. auf 7 nichtabgeſetzte 
Lobſe; 46 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 2401. 2661. 5099. 7202. 9 0. 
9651. 10,920. 11,870. 15,500. 15,566. 16,942. 23,027. 27,706. 29,720. 29,807. 
30,542. 30,738. 37,586. 42,367. 42,872. 44,962. 47,540. 48,719. 51,604. 52,261. 
53,823. 55,528. 57,646. 58,650. 61,124. 62,885. 64,938. 66,037. 66,353. 67,696. 
69,210. 69,944. 73,619. 74,076. 74,226. 74,344, 78,489. 82,504. 83,629. 84,439, 
u. a. nach Stettin 2mal bei Rolin und 2mal bei Wilsnach und auf 5 nichtab⸗ 
geſetzte Loofe; 64 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 4670. 50,098. 6739. 8891. 
9303. 11,072. 11,251. 11,885. 12,212. 12,557. 18,046. 18,164. 19,795. 19,851. 
21,606. 22,762. 24,284. 24,808. 27,234, 27,568. 27,784. 27,878. 28,736. 30,831. 


31/176. 32,590. 33,416. 34,412. 34,9 12. 36,514. 38,010. 42,096. 42,291. 42,964. 
44,255. 49,448. 45,556. 47,086. 47,688. 47,945. 47,994. 48,512. 48,586. 48,900. 
f . 1. 51,163. 51,822. 54,825. 55,224. 57,471 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu⸗ | 


59,047. 61,673. 62,726. 63,631. 63,672. 
65,109. 65,603. 71,029. 72,815. 78,474. 73,839. 76,496. 77,718. 80,500. 84,419. 


Meutſchland. 
Berlin, 24. Mai. Heute ſollen hier 22 Verhaftsbefehle vom Staats⸗ 
Anwalte erlaſſen worden fein, in Folge deſſen der größere Theil bereits 


der bezeichneten Perſonen ins Gefängni 
ſehr bekannte demokratiſche Ultra's, zur Ausführung 5 


Heute früh um 8 Uhr wurde der ehemalige Abgeordnete Berends 
in ſeiner Wohnung verhaftet. Schon ſeit 6 Uhr hatten die Conſtabler 
das Haus deſſelben beſetzt. Das Gerücht von der Verhaftung deſſelben 

in der ganzen Gegend verbreitet und eine 


Herr Berends wurde bei ſeinem Erſcheinen mit einem Vivat empfangen. 


. Er ſoll übrigens auf ſeine Verhaftung nicht unvorbereitet geweſen ſein. 


— „Der bis jetzt von Mitgliedern des Dom⸗Chores ausgeführte Ge⸗ 


N fang bei Aufnahme neuer Mitglieder in den „Treubund“, hat ſeit einiger 


Zeit aufgehört, weil dem Vereine der Koſtenpunkt dieſer Ceremonie zu er⸗ 
heblich erſchien. 


Es findet daher die Aufnahme jetzt ohne dergleichen ſtatt. 
— Der Frankfurter Telegraph iſt von Neuem unbrauchbar gel 

Diesmal jedoch nicht durch Abſchneiden des Drahtes, ſondern 
durch Entwendung mehrerer Metallplatten des Apparates zu Kaſſel. Man 


arbeitet an der Wiederherſtellung der Metallplatten. 


— An der ſchleſiſch⸗ öſterreichiſchen Grenze ſoll, wie man ſagt, ein 


preußiſches Armee = Corps von 120,000 Mann in nächſter Zeit aufgeſtellt 
reſp. Diaten⸗Bezüge der bei den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen zur Land- 5 5 a 


r oder aus eigener Entſchlie⸗ 
ßung als Freiwillige bei einem oder dem anderen Truppentheil re 


werden. 

Die Landwehr des erſten Aufgebots iſt in der ganzen Monarchie 
bis auf 6 reitende Bataillone mobil De ſo daß bet preufſſche St 
in dieſem Augenblicke über 200,000 Mann unter Waffen hat. Die Ein⸗ 
ziehung des zweiten Aufgebots wird auf gleiche Weiſe betrieben. 

— Im Miniſterium werden jetzt, wie man gerüchtweiſe erfährt, in 


geres Verhaͤltniß zu bringen, fie vielleicht ganz in einander zu ver⸗ 
ſchmelzen. 8 92 

— Die Polizei ſpürt einem Schriftſtück nach, welches den Titel führt: 
Hell zu Hamburg im Jahre 1 8 f ; 
— Außer dem Abgeordneten Berends wurden heute früh die Herren 

a f (Conſt. Z.) 
Berlin, 25. Mai. Welche Aufmerkſamkeit das engliſche Volk den 
deutſchen, verwickelten Zuſtänden fortgeſetzt widmet, geht unter Anderm 
daraus hervor, daß in dieſen Tagen wiederum ein engliſcher Reporter 


5 | ar Me 


— 


Zu fein, 


ſchiff „Hecate“, Capt. Cornwallis-Aldham, von 8 Kanonen und 107 


1 — 


(Berichterſtatter) mit vollſtändiger Bedienung aus London hier angelangt 
iſt. Derſelbe iſt von den Daily⸗News als ihr zweiter Berliner Correſpon⸗ 
dent hierher geſandt worden. Die übrigen Londoner Zeitungen ſtehen in 
demſelben Verkehr mit Berlin. (N. Pr. Z.) 
— Am 24ften Morgens halb 6 Uhr wurde der Juſtizrath Pfeiffer 
(Dorotheenſtraße Nr. 7.) durch den Beſuch des Polizei⸗Commiſſarius 
Damm und mehrerer Conſtabler⸗ Offiziere überraſcht. Sie zeigten dem 
noch im Bett Liegenden den vom Polizei-Präſidium ausgeſtellten ſchriftlichen 
Befehl vor, auf Grund deſſen fie zur Hausſuchung, event. Beſchlagnahm⸗ 
gewiſſer Papi re und Feſtnehmung der Perſon des Juſtizraths ermächtigt 
waren. Trotz aller Remonſtrationen wurde Herr Pfeiffer in das Gefäng⸗ 


niß geführt. (N. Pr. Z. 
— Geſtern Abend wurde ein alter, bereits polizeilich längſt geſuchter 


Jude, Namens Blankenfeld aus Platow, verhaftet, der einen Geſchäfts⸗ 


freund mit drei Spielmarken ſtatt eben ſo vielen Louisd'ors beſchenkt hatte 
und noch eine ganze Rolle dergleichen bei ſich trug. (N. Pr. Z.) 
— Ein Augenzeuge aus Dresden verſichert, daß das dort noch anwe⸗ 
ſende preußiſche Militair von der Stadt pro Mann 5 Sgr. Zulag und 
freie Station habe und ſo beliebt ſei, daß, wo ſich einer auf der Straße 
ſehen ließe, ihn Alles freundlich grüße, und die Kinder denſelben mit den 
Worten umdrängten: ach lieber Herr Preuße, mir auch eine a 


(N. Pr. Z.) 

— Bei dem Straßenkampf in Dresden iſt es namentlich den Forte⸗ 
pianos ſchlecht ergangen, denn wo die Inſurgenten nur ein derartiges 
Inſtrument habhaft zu werden vermochten, da benutzten ſie daſſelbe, um 
die Fenſter der Häuſer zu verbarrikadiren. Einer der ſchönſten Flügel, 
welcher in Dresden exiſtirt, iſt in ſolcher Weiſe von 16 Spitzkugeln durch⸗ 
löchert worden. Die Kugeln ſollen, indem ſie durch die ſchallenden 
Saiteu hindurchraſſelten, eine ſchauerliche Muſik verurſacht haben. 

— Die reiche Fürſten⸗Familie Czartoryski iſt aus Dresden gewie⸗ 
ſen worden. Der preußiſche und franzöſiſche Geſandte haben für Einige 
ſich verwendet, ſind jedoch hiervon, als ſie das Verlangen des Militär⸗ 
Obercommando's, Garantie für die Ausgewieſenen zu leiſten, abgelehnt 
gehabt, von der Verwendung zurückgegangen. (D. Ref.) 

Swinemünde, 22. Mai. Heute iſt hier das engliſche a 

ann 
Beſatzung angekommen. Zweck dieſes Beſuchs ift, ſich von dem Blokade⸗ 


Zuſtande der Dftfee - Häfen zu überzeugen. Nach eingenommenen Kohlen 


wird die Hecate unſeren Hafen wieder verlaſſen, um die Rhede von Danzig 
u. ſ. w. anzulaufen. Däniſche Kreuzer ſind ſeit längerer Zeit, auch heute 
nicht ſichtbar. Vom engliſchen Kriegsdampfſchiff iſt heute früh eine däni⸗ 
ſche Fregatte oſtwärts geſehen worden. 

Memel, 18. Mai. Die Stimmung des Publikums iſt bei uns im 
Allgemeinen höchſt gedrückt und niedergeſchlagen; die Angelegenheiten in 
Kren und Berlin erregen, ungeachtet ihrer Wichtigkeit, nur in wenigen 

reiſen ein lebhaftes Intereſſe. Die Fortdauer des däniſchen Krieges 
ſteigert die Handelskalamität durch den gänzlichen Stillſtand des Holz⸗ 


handels, die einzige Lebensquelle Memels, zu einer beklagenswerthen Höhe; 


müſſen unſere Schiffe noch lange unthätig liegen, fo wird uns der Herbſt 
die Frage über Sein oder Nichtſein zum großen Leidweſen aller Einwohner, 
gehören ſie auch nicht dem Handelsſtande an, beantworten. Die Kahn⸗ 
ſchiffer, welche die auf fremden Schiffen angekommenen Waaren auf den 
Binnengewäſſern weiter befördern, machen allein brillante Geſchäfte. 


— Seit einiger Zeit ſieht man faſt täglich Schaaren von Seeleuten 
unter fröhlichem Geſange dem Thore zueilen, um ſich nach Swinemünde 
zum Eintritt in die deutſche Marine zu begeben; es find jugendlich rüftige 
Geſtalten, welche dem Vaterlande gewiß beſſere Dienſte leiſten werden, 
als die von England gemietheten Matroſen. 


— An unſerm Hafen wird in dieſem Sommer tüchtig gearbeitet; es 
ſoll vom Süderhaken, der Spitze der Nehrung, ein Molo in die See ge⸗ 
führt werden, man hofft dadurch ein beſſeres Fahrwaſſer zu gewinnen; es 
ſind, wie wir hören, 30,000 Thaler dazu angewieſen worden. 

f (Königsb. Z.) 


Düſſeldorf, 22. Mai. Das hieſige Garde-Landwehr⸗Bataillon hat 
feine Einberufungs⸗Ordre auf heute über acht Tage erhalten; der Train 
deſſelben wird ſchon in den erſten Tagen eintreffen; demnach dürfte das 
Bataillon alsbald nach feiner Einkleidung zum Ausrücken bereit fein. — 
Das Diseiplinar- Verfahren gegen den Landgerichts - Affeffor Groote hat 
wegen ſeiner durch Krankheit veranlaßten Abweſenheit in England keinen 
weiteren Fortgang nehmen können und iſt alſo auf ſpätere Zeiten ausge⸗ 
ſetzt. — Es wurde geſtern Morgen eine Menge Verhafteter aus dem 
Bergiſchen, welche mit der Elberfelder Eiſenbahn angekommen waren, in 
das hieſige Gefängniß abgeführt; in der Frühe kam ein ganzer Wagen 
voll, angeblich aus Solingen; gegen Mittag etwa 5 bis 6, von denen die 
meifien ſehr gut gekleidet waren, und Hut und Mantel trugen; fie waren 
von einer ſtarken Militairwache begleitet. — Gegen 5 Uhr kamen hier 
etwa zehn Wagen, große und kleine, welche voll geladen waren mit Mi⸗ 
litair⸗Effekten, aus dem Landwehr⸗Zeughauſe zu Gräfrath unter Militair⸗ 
Eskorte an. Es hat ſich herausgeſtellt, daß ein großer, ja der größte 
Theil der Gewehre wieder zurückgeliefert iſt; nur die neuen Montirungen, 
Hemden und Schuhe, ſollen ſehr defekt fein, da die interimiſtiſchen Befiger 
derſelben, beſonders die beiden letzten Artikel, gewiß ſehr gut brauchen 
konnten. Es wird nicht gemeldet, ob dieſelben ihre eigenen Kleider und 
Hemden als Unterpfand da gelaſſen haben; doch ſcheint dies nicht der Fall 
in. (Köln. Z.) 
— Heute frühe ging eine halbe Batterie von hier nach Kreuznach ab 


Barmen, 21. Mai. Nachſtehendes Schreiben des Königs iſt heute 
Morgen an das hieſige Bürgermeiſteramt angelangt: 

Es hat Meinem Herzen wohlgethan, daß der Gemeinderath und die 
Bürgerſchaft zu Barmen, während der beklagenswerthen Empörung in der 
Nach barſchaft, ihre alte mir wohl bekannte Treue aufs Neue bewährt ha⸗ 
ben und daß insbeſondere die Bürgerwehr von Barmen durch ihre energi⸗ 
ſche Haltung die Verbreitung des Aufruhrs in ihrer Gemeinde verhindert 
hat. Ich gebe dem Gemeinde⸗Rath und der Bürgerwehr für dieſe Be⸗ 
thätigung ächter Vaterlandsliebe hierdurch Meinen Dank zu erkennen. 


Charlottenburg, 18. Mai 1849. 5 i 
5 Friedrich Wilhelm. 
Graf v. Brandenburg. 


dargebracht. 


Aus Weſtphalen. (Von einem Garde⸗Landwehrmann.) 
Ich ſchreibe heute gewiß ſehr ungewandt, denn ſeit 8 Tagen führe ich nicht 
mehr die Feder, ſondern die Muskete. — Bis jetzt iſt die deutſche Einheit 
mit Hülfe der erſteren und der wohlgeſetzten Reden nur dem Abgrunde 
zugelaufen; vielleicht machen es meine eiſerne Feder und die kurzen Comman⸗ 
dos unſerer Offiziere beſſer! Wir fuhren von Magdeburg fort in dunkler 
Nacht und am Morgen ſchon ſauſten wir an cavaliermäßig grüßenden 
braunſchweigſchen Jägern, an ſtier uns anſtarrender hannöverſcher Infanterie 
und bei jubelnden lippeſchen Soldaten vorüber, die im Enthuſiasmus ihre 
Helme ſchwangen. In Minden empfing man uns mit weſtphäliſchem 
Schinken, Kommisbrod und Strömen von Bier, welches letztere die Mindenſche 
Bürgerſchaft durch freie Sammlungen den täglich die Stadt paſſirenden 
Truppen bewilligt hatte und in Bielefeld riefen uns weſtphäliſche Kehlen 
Hurrahs entgegen, die wir Landwehrmänner wahrlich nicht unerwidert 
ließen. Auf einer andern Station, ich glaube es war Herford, warfen 
uns die Bauermädchen, nachdem wir durch Signal erſt wieder in die Coupees 
gebannt waren, Blumen zu und weite im Felde keuchte ein Junge der 
Eiſenbahn athemlos zu, hoch auf einer Stange die Preußenfahne ſchwingend. 
Hamm empfing uns freundlich, aber kalt; doch als wir Tags darauf in 
die märkiſchen Dörfer einquartirt wurden, da konnten uns die braben 
guten Bauern nicht genug mit ihrem Speck und Schinken ſtopfen. 

Mein Wirth ſuchte mich bei der Compagnie auf, ſchleppte mich nach 
ſeinem Hauſe und machte allen Ernſtes Anſtalt, mein Zimmer in eine 
Speiſekammer zu verwandeln. — Ueber dem Spiegel da ſitzt ein goldener 
Preußenadler und unter demſelben hängt unter Glas und Rahmen ein ges 
druckter Toaſt, den unſer guter König einſt auf die treue Grafſchaft Mark 
ausbrachte. 

In Hamm habe ich einen Exdeputirten aus der Paulskirche geſehenz 
er war bleich und abgehärmt. Die Kämpfe mit jener Linken, ſagte er, 
koſten uns Vaterland, Leib und beinahe die Seele auch. Sehen Sie, oh 
Sie es beſſer machen können, wie wir! Furcht hat man ſchon vor Ihnen, 
das iſt ſicher; denn in Heidelberg, von wo 6 Meilen entfernt Preußen fies 
hen, iſt ſchon dreimal blindes Sturmläuten geweſen und eine berühmte 
Dresdener Aufruhrcapacität ſoll vertraulich in Frankfurt geäußert haben, 


als er vom Dresdner Kampfe ſprach: Das habe ich den preußiſchen Sol 


daten nicht zugetraut, weil ich ihr Lob für das Geſchrei der Kreuzpartei 
hielt, um uns Angſt zu machen. (N. P. 3.) 


Aus der preußiſchen Pfalz. Bei unſern Nachbarn drüben gehts wun⸗ 
derlich zu. Aus allen Weltgegenden ſtrömen ihnen Hülfsvölker zu, Polen, Fran⸗ 
zoſen, Italiener, alle bereit, für Aufrechthaltung der Reichsverfaſſung Leib und 
Leben zu laſſen. Es iſt ihnen zwar bedeutet worden, daß man vorläufig, ihr 
Hülfe noch nicht bedürfe, — man erſuche fie, einſtweilen wieder abzuziehen, da 
auch Waffen noch nicht genügend vorhanden ſeien. Sie haben aber erklärt, das 
habe nichts zu fagen, fie hätten nichts zu verſäumen und ſeien bereit, zu wartenz 
zudem ſei auch der pfälzer Wein beſſer, als anderswo. Durch dieſen Zuzug und 
die großartigen Vertheidigungs-Anſtalten, welche die gegenwärtigen Regenten des 
Landes getroffen haben, ſind die Kaſſen der Erſchöpfung nahe. Man hat deshalb 
die Notabeln des Landes, Geldſäcke genannt, einberufen und ihnen die Gefahren 
fo glühend geſchildert, daß der Patriotismus dieſer Herren ſich zu Gaben bis zu 
1000 Gulden verſtanden hat, natürlich freiwillig auf den Altar des Vaterlandes 

Und dieſe Gaben werden ſich in immer kürzeren Zwiſchenräumen 
wiederholen müſſen, denn das Vaterland wird noch lange in Gefahr bleiben. Die 
Republik wird unſeren Nachbarn noch lange eine harte, bittere Nuß fein, fie wer⸗ 


den noch lange daran zu verdauen haben, weil ihnen die ſtarke Hand des Arztes 


fehlt, welche unten im Bergiſchen ſo raſch und gründlich die Heilung bewirkt hat. 
Aber ſie werden auch dieſe Zuſtände überwinden durch eigene Kraft, wenn die 


Noth am höchſten iſt. Die Perſonen, welche ſich dort zuſammen gefunden haben, 


laſſen keinen Zweifel aufkommen, daß die Dinge dort nicht ſehr bald auf die 
Spitze getrieben werden. Nicht gerade die Aengſtlichſten in der Pfalz rathen be⸗ 


reits, bei Aeußerungen über politiſche Zuſtände in Briefen, die für die Pfalz be⸗ 


ſtimmt ſind, vorſichtig zu ſein. (K. 3) 
München, 21. Mai. Der preußiſche General v. Gerlach iſt hier, 
und hat den Plan für militairiſches Einſchreiten in der Pfalz und Baden 
dem hieſigen Kriegsminiſterium mitgetheilt. Baiern und Preußen werden 
gemeinſchaftlich handeln; die Artilleriegarniſonen von Augsburg und Minze 
burg haben bereits Marſchbefehl; hier wird heute auf dem Marsfeld große 
Heerſchau ſtattfinden. — Es heißt, Preußen und Baiern würden vereinig 


der Kleinſtaaterei ein Ende machen; fo verfigert man aus guten Kreiſen. 
— Die Stadt iſt ruhig. 85 

— Nachmittags 2%½ Uhr.) So eben hat die Kammer der Abgeord⸗ 
neten ihre Stimme in der deutſchen Sache abgegeben; ſie hat den Adreß⸗ 
Entwurf der Linken, ganz wie er iſt, für unbedingte Anerkennung und 
Durchführung der Verfaſſung, fo wie ſofortige Entlaſſung des Miniſte⸗ 
riums v. d. Pfordten und Bildung eines neuen, das die Durchführung der 
Reichsverfaſſung in Deutſchland übernimmt, nach zſtündiger Sitzung mit 
72 gegen 62 Stimmen, alſo Majorität von 10 Stimmen, unter Namens- 
aufruf angenommen. 58 von der Rechten und dem rechten Centrum 
haben ſich nach Verkündigung der Abſtimmung feierlich zu Protokoll gegen 
den Inhalt und die Folgen der angenommenen Adreſſe verwahrt. — Die 
Stadt iſt ruhig. f 

— Graf Lerchenfeld-Köfering, der Bevollmächtigte bei der Konferenz 
in Berlin, iſt von dort geſtern hier eingetroffen. Graf Lerchenfeld ſoll die 
dort beſchloſſene deutſche DVerfaflung hierher zur Zuſtimmung mitgebracht 
haben — ſo wird mit Beſtimmtheit behauptet. — Das Künſtler⸗Freicorps 
hat in feiner geſtrigen Verſammlung beſchloſſen, feine Waffen heute unge: 
hindert einzuliefern. (Conſt. 3. 

Würzburg, 20. Mai. Geſtern Abend warnte ein ſtadtkommiſſari⸗ 
ſches Ausſchreiben vor Angriff eines Poſtens, indem in Folge eines Schuſſes 
auf den Arbeitshauspoſten die Wachen ſcharf geladen hättten. Im Laufe des 
Abends fanden ſchwere Exceſſe von Seiten des Militairs ſtatt, deren Folge 
Verwüſtungen und Verwundungen waren. Wir enthalten uns der Dar⸗ 
ſtellung derſelben, weil es einerſeits bei der dermaligen Lage der Stadt 
Oel ins Feuer gießen hieße, weil andererſeits eine Zeitung nicht in den 
Stand geſetzt iſt, alle Thatſachen zu ſammeln und deren Wahrheit zu er⸗ 
proben, und weil es endlich jetzt Pflicht der bürgerlichen Behörde zu ſein 
ſcheint, nicht nur Letzteres zu thun, ſondern überhaupt jetzt zum Schutze 
der Stadt zu handeln. In Folge dieſer Exceſſe verließen die Studenten 
heute Morgen in einem großen Zuge unſere Stadt. So eben vernehmen 
wir, daß das Stadtgericht energiſche Schritte in dieſer Angelegenheit zu 
thun beſchloſſen. (D. R.) 


Regensburg, 20. Mai. Schon geſtern Abends wurde den Behör⸗ 
den angezeigt, daß einem in der Stadt kurſirenden Gerüchte zufolge das 


* 


aus auf dem Galgenberge genommen werden ſolle, um ſich der in 
daf e aussehen e e 11 unh 19 lr iu d de 
in der abgewichenen Nacht zwiſchen 8 
dee aden ein Paar Schüſſe, welche von der PLZ 
erwidert wurden. Letztere will einen Haufen von circa 20 e 
merkt haben, welcher ſich auf die ihm gewordene Gegenbegrüßung ei igſt 
zurückzog. Ob es wirklich in der, Abſicht lag, das Pulverhaus Bin 
men, oder ob vielmehr lediglich ein Muthwille in Mitte liegt, darüber aß 
ſich nichts Beftimmtes angeben. Befremden muß, daß gleichzeitig von 
einigen Burſchen der Verſuch gemacht wurde, in den Holzhof der Kaſerne 
einzuſteigen. Die Behörden hatten übrigens die erforderlichen 8 
maßregeln getroffen. (D. R.) 


a 18. Mai. Der des Verraths angeklagte Hauptmann 
Mar Hofen ot ſich vor dem Kriegsgericht vollſtändig gerechtfertigt 
haben. Auch den beiden Raſtatter Offizieren ſoll nach näherer Beleuch⸗ 
tung nichts Erhebliches zur Laſt fallen. Bf. Z.) 
Mai. Die Aufregung der Gemüther ſteigt in dem Grade 
bewaffneten Einfall der Reichstruppen zunimmt. Die 
Dresdener Schreckensſcenen find noch zu friſch im Gedächtniß des Aengftlichen, 
und wer kann, der flüchtet. Die angeſehenen Familien verlaſſen die Stadt, und 
mit Bangen ſehen die Zurückbleibenden der nächſten Zukunft entgegen. Trotz der 
belebten Straßen hört man nirgends von einem Exeeß, und der a Ar 
ſchuß ſorgt mit muſterhaftem Eifer für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord⸗ 
nung. — Geſtern brachte ein Soldat, der bei der Gefangennehmung Hinkeldeys 
zugegen geweſen, deſſen Epaulette unter dem Jubel des Volkes in die Stadt. Er 
blieb den ganzen Abend über mit dieſen Ehrenzeichen des einſt ſo gefürchteten 
Haudegens geſchmückt. Ganz Baden harrt muthig und getroſt des Feindes. Käme 
es zur Republik, ſo wäre der Stein Jaſon's unter die geharniſchte Schaar ge⸗ 
worfen, und die auswärtigen Feinde könnten ruhig von der Grenze aus abwar⸗ 
ten, bis der innere Kampf uns ermattet hätte. Dahin aber wird es ſicherlich 
nicht kommen. (Sr. J.) 
Mannheim, 20. Mai. Die heute über 10,000 Seelen ſtarke Volks⸗ 
Verſammlung hatte einen rein deutſchen Charakter. Es ſchwuren alle 
Männer feierlich, die deutſche Verfaſſung mit Gut und Blut zu vertheidigen. 
Die Stadt wimmelt von Fremden; Alles iſt vergnügt und 8 ur 
Fr. J. 
Gmünd, 19. Mai. Auch hier hat ſich ein Frei- Corps gebildet, be⸗ 
ſtehend aus der von ledigen Männern, meiſt Turnern gebildeten vierten 
Compagnie der Bürgerwehr, für welche bis jetzt nahezu 1000 Fl. freiwillige 
Beiträge eingegangen ſind, wozu noch viele Gaben an Tuch, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Schmuck ie, kommen. Von auswärts melden ſich täglich ſehr 
Viele, die aber der Ausrüſtungskoſten wegen abgewieſen werden müſſen. 


Eiſenach, 18. Mai. Dieſer Tage ſollten preußiſche Truppen hier 
durch nach Frankfurt a. M. gehen; ſie ſchlugen jedoch den Weg über Mei⸗ 


Mannheim, 20. 
als die Furcht vor einem 


ningen und Franken ein, da fie gehört, daß ihr Durchzug in Kurheſſen be⸗ 


N 


deutenden Widerſtand finden würde. 


Mainz, 20. Mai. Mit dem Zuſammenziehen eines Armee⸗Corps 
von 12,000 Mann bei Kreuznach ſcheint es nun doch Ernſt werden zu 
ſollen, denn dieſen Morgen vor 6 Uhr iſt das erſt vor wenigen Tagen hier 
etngerückte Füſilier⸗Bataillon des 28. preußiſchen Infanterie-Regiements 
nach dorthin abgegangen. = (81 8.) 
Frankfurt a. M., 21. Mai. Ueber Württemberg lauten die Mit- 
theilungen ſehr beunruhigend; ungeachtet die württembergiſchen Offizier⸗ 
Corps die rühmlichſte Anſtrengung gemacht haben, den Geift der Soldaten 
für Digeiplin und militairiſche Treue zu heben, ſoll dennoch beſonders 
durch die einberufene Mannſchaft die höchſte Demoraliſation bereits offen 
zu Tage kommen. Dank dem unſeligen Beurlaubungsſyſtem, bei welchem 
Fünfſechſtel der Mannſchaft ſtets über das Land zerſtreut find, kommen dieſe 

. gegenwärtig mit dem ungebundenſten Sinn und mit der Kaſernen⸗Republik 
zu den Fahnen, und bei den ernſtlichen Wühlereien der überall unruhigen 
Bevölkerung hängt es von dem geringſten Zufall ab, daß nicht in Würt⸗ 
temberg die gleichen Scenen, wie in Baden, ſich wiederholen. Der König 
ſcheint in Württemberg bereits faktiſch befeitigt und es herrſcht und regiert 
lediglich nur allein der Herr Römer. (Conſt. Z.) 


Hamburg, 22. Mai. Marſchall Marmont, Herzog von Raguſa, 
welcher ſeit einiger Zeit hier das Ernft Merkſche Haus bewohnt, hat 
unſere Stadt verlaſſen, um ſich nach Wien zu begeben. Es ſoll dieſem 
ehemaligen General Napoleons von der öſterreichiſchen Regierung ein Kom⸗ 
mando gegen die Ungarn angetragen worden ſein. D. Ref.) 


Feldlager bei Friedericia, 19. Mai. Heute iſt der vierte 
daß Kanonendonner die Luft erfüllt. Wenn der 26 lente des Mercer 
heraufzieht und der Morgen zu grauen beginnt, da eginnen die beiderſei⸗ 
tigen Geſchütze ihr Feuer, und das Abbrennen derſelben erleuchtet noch 
momentan die Umgegend, und der friſche Morgenwind miſchet Nebel mit 
Pulverdampf, bis die emporſteigende Sonne das furchtbar ſchöne Schau⸗ 
ſpiel vollſtändig beleuchtet. Noch ruhen die müden Krieger in ihren von 
Stroh erbauten Hütten, träumend von der lieben Heimath, während ſchon 
die Batterien Tod und Verderben einander entgegenſchleudern, und warum 


ſollen fie nicht ſorglos ſchlummern? — treffen doch die däniſchen Kugeln 


o ſchlecht it inmi ändi 
ft bee ub man aus Gewohnheit inmitten der Gefahr ſich vollſtändig 
Am [ ten Abends brannte Friedericia an mehreren Orten, die Löſch— 
a1 ſcheinen aber ſehr gut zu ſein, und wie verlautet, fol le 
openhagener Feuerlöſchcompagnie daſelbſt befinden, da das Feuer immer 
21 einen gewiſſen Platz beſchränkt bleibt; jedoch am 18ten brannte 
es Rn er a über, furchtbar war der Anblick, an den aufſteigenden Waſ⸗ 
ſerdämpfen 351 eaman die Bemühungen der Löſchenden erkennen, immer 
nn neue Kugeln von uns hinein und ſchleuderten das Feuer bei ihrem 
faule u Gommanbeg e de dae Ke ere de aue na 
: 1 „önten de tlich zu uns herüber, die große nördli 
18 Branntweinfabrik wurde ebenfalls ein Raub der a pin 
95 en exeob ſich die Feuerſäule in die Luft, und nachdem das Feuer nie⸗ 
ei 0 ger dicken Nau e als die große Fabrikfeuereſſe, welche 
90 e für die Bi ae der Trümmer wie ein mahnen⸗ 
ö ie es mit Friederieia noch werden wird, das wei Gott; 
0 ee Sriedericia auch niedergeſchoſſen i „dann EN wir die estar 
deen noch nicht vernichtet, und der Zweck, durch ein Bombardement 
rſteren die Letztere zur Uebergabe zu zwingen, ſcheint nicht erreicht 


zu werden. Die Wälle von Friedericia ſind mit Kanonen geſpickt, unzäh⸗ 
lige Kanonenböte und ein Maſtenwald von Kriegsſchiffen erblickt das Auge 
im Meerbuſen. N 5 
Ein Sturm auf Friederieia würde viele Menſchenleben koſten; denn 
die Brücken zum Uebergang über die Gräben würden Leichen ſein; aber 
wir vertrauen auf Gott und unſern allgeliebten General v. Bonin, welche 
uns bis hierher geführt haben, und dann dü fte der Sieg doch unſer ſein. 
Die Tage im Lager vergehen noch immer fröhlich wie früher, und der 
Humor iſt noch derſelbe. Die Baracken von Stroh biden eine lange Reihe, 
worunter einige recht zierlich gebaut ſind. Bereits an jeder befindet ſich 
ein Schild, welcher den Namen der Baracke bezeichnet und worauf mitun⸗ 
ter recht gute Witze zu leſen ſind. Da findet man ein Hotel de Ruſſie 
(aber nicht ſo groß und gut eingerichtet wie bei Lamarche in Hamburg), 
ein Tivoli, gleich daneben: Hotel garni „zum ſtillen Vergnügen“ u. ſ. w., 
und ſo kommt der Abend wieder heran, ſchärfer weht die Seeluft herüber, 
die Kanonen fangen an zu ſchweigen, im Lager wird es ſtiller, ein jeder 
ſucht ſein Strohlager, feierliche Stille bedeckt die Erde, und wenn man 
aus der Ferne das Anrufen der Schildwachen nicht herübertönen hörte, 
und die mattblinkenden Gewehrgaſſen im Dunkel der Nacht nicht er⸗ 
kennte, welche an den Kriegsſchauplatz urd die Belagerung von Friederieia 
erinnern — man würde es nicht glauben, ſich auf ſolchem zu Conf. 3.) 
; onſt. Z.) 
Aus dem nördlichen Schleswig, 23. Mai. Das Bombardemen 
von Friederieia iſt eingeſtellt und ſtatt deſſen eine Waffenruhe eingetreten, 
die wohl zur Uebergabe an den General v. Bonin führen wird. Die 
Dänen ſchickten nämlich einen Parlamentair in's Hauptquartier mit der 
Bitte um Einſtellung des Bombardements, da eine Depeſche nach Kopenhagen 
um Verhaltungsbefehle abgegangen ſei und die Rückantwort darüber ent⸗ 
ſcheide, was ferner geſchehen ſolle. General v. Bonin ſcheint wohl die 
Uebergabe zu hoffen, weshalb er ungeſäumt in die Waffenruhe willigte. 
Keinenfalls wird dadurch etwas vergeben, da die Feſtung neue Kräfte zu 
ihrer Vertheidigung nicht bekommen kann und jedenfalls verloren iſt. 
Bonin mußte aber auch ſchon aus dem Grunde zuſtimmen, da Friedens- 
unterhandlungen im Werke ſind und hoffentlich zu einem Reſultate führen 
werden, da fie auch in Berlin Anklang finden ſollen. Sind die Friedens⸗ 
bedingungen nur irgend annehmbar, ſo werden ſie im Lande mit Jubel 
begrüßt und angenommen werden; denn man ſehnt ſich allſeitig nach 
Frieden, da der Handel des ganzen Landes ſtockt und Handel der Haupt⸗ 
lebensnerv iſt. Unſere Zukunft iſt noch immer eine ſehr ungewiſſe, daher 
auch von allen Seiten Stimmen für und wider den Frieden laut werden. 
Am bündigſten und ruhigſten hat ſich der deutſche Verein in Kiel ausge⸗ 
ſprochen, welcher in ſeiner Sitzung vom 20. beſchloſſen hat: der hohen 


Statthalterſchaft für den von derſelben beabſichtigten Weg 


zum Frieden mit Dänemark zu gelangen, den Dank zu bezeigen, ſo wie 
die Ueberzeugung auszusprechen, daß ein Friede, der dauernd die Rechte 
und die Wohlfahrt unſers Landes beſtätige, am ſchnellſten und ſicherſten 
nur dann zu Stande kommen könne, wenn er auf dem beabſichtigten Wege 
unterhandelt werde. (Conſt. 3.) 


Oeſterreich. 


Ungariſcher Kriegsſchauplatz. Das „Conſtitutionelle Blatt“ 
ſchreibt unterm 21. Mai: a 

Wir entnehmen aus einem Privatbriefe die authentiſche Nachricht von 
einem bedeutenden Cavalleriegefechte, welches vor etwa 5 — 6 Tagen bei 


Raab ſtattgefunden hat. Die Hufaren griffen mit großer Macht die Poſi⸗ 


tion der Kaiſerlichen an, welche ſich tapfer hielten und den Feind vertrie⸗ 


ben; die Angreifenden wandten ſich aber plötzlich zum Rückzuge und lockten 
dadurch unſere Truppen in die Schußlinie ihrer maskirten Batterieen, 
welche plötzlich ein mörderiſches Kreuzfeuer eröffneten und die Kaiſerlichen 
nach bedeutendem Verluſte warfen. Es war dies ein ſchon oft, namentlich 
bei Kopolna und Czegled, gelungenes Manöver der Magyaren. Die Größe 
des Verluſtes iſt nicht angegeben. — Bei dieſer Gelegenheit hat ſich ein 
Uebelſtand unſerer Armee in Ungarn aufs Neue ſehr traurig herausgeſtellt; 
es iſt der Mangel an hinreichenden Aerzten, Verbandſtücken, Charpie und 
andern ärztlichen Apparaten. Es wird berichtet, daß bei der Menge der 
Verwundeten die wenigen Aerzte nicht genügten, manche Operationen mit 
oöllig ungeeigneten Inſtrumenten vorgenommen u. die Verbände mit augen⸗ 
blicklich herbeigeſchafften Surrogaten beſorgt werden mußten. 

— Die lith. Correſpondenz meldet: Aus glaubwürdiger Quelle er⸗ 
fährt man aus Ungarn, daß der polniſche General Dembinski mit einem 
auserleſenen Armeecorps (man ſagt 20,000 Mann, großentheils Huſaren) 
nach Galizien eindringen wollte. Die Armee folgte ihm mit dem größten 


Eifer bis zur Gränze. Als die Avantgarde, mehrere 1000 Mann ſtark, 


dieſe erreicht hatte, machte ſie Halt. Dembinski kommandirte Vorwärts, 
aber die Trupzen erklärten einmüthig, nicht aus Ungarn gehen zu wollen, 
und als er ihnen drohte, fie decimiren zu laſſen, wenn das Gros der Ar⸗ 
mee nachgekommen, erwiederten ſie, daß die ganze Armee damit einver⸗ 
ſtanden ſei. Er mußte daher den beabſichtigten Einfall in Galizien auf⸗ 
geben. Nach anderen Nachrichten ſoll Dembinski geſchlagen worden ſein. 
— Man verſichert, die k. k. Truppen ſeien bis Raab vorgerückt. Auch er⸗ 
wartet man, daß die k. k. Geſammtarmee in einigen Tagen die Offenſive 
ergreifen werde. — In den Militair⸗ Spitälern Preßburgs graſſiren Ty⸗ 
phus und Cholera. f 


It alien. 


Nom, 11, Mai. In den aus Rom kommenden Nachrichten herrſcht 
ein ſeltſamer Widerſpruch. Einerſeits wird fortwährend behauptet, die 
Römer ſeien auf dem beſten Wege, ſich mit den Franzoſen zu verſtändi⸗ 
gen und dem General Oudinot ohne Schwertſtreich ihre Thore zu öffnen 
— andererſeits wird mit Beſtimmtheit verſichert, der General warte nur 
auf hinlängliche Verſtärkung, um wieder agreſſiv zu verfahren und die er⸗ 
littene Niederlage zu rächen. x 

„Daß ein erneuerter Angriff von Seiten der Franzoſen bevorſtehe, 
verkündigt eine Proklamation der Triumvirn vom 10, Mai im „Monitore 
Romano.“ Daſſelbe Blatt ſpricht ſich mit Entrüſtung aus gegen diejeni⸗ 
gen, welche das Gerücht eines bevorſtehenden Waffenſtillſtandes verbrei⸗ 

ten und nennt fie Ruheſtörer und Vaterlandsverräther. 5 

Im Einklange mit Obigem ſteht folgende Nachricht aus Rom vom 

12. Mai: „Heute Morgen iſt Generalmarſch geſchlagen worden, weil man 

die franzöſiſche Armee blos 5 Miglien weit von Rom bemerkte. Die 


5 


Col onne des Generals Garibaldi iſt ſchleunigſt zurückgekehrt auf die 


Nachricht von einem bevorſtehenden Angriff der Franzoſen. Er wurde 
mit dem lebhafteſten Enthuſtasmus empfangen. General Oudinot hat in 
einem Tagesbefehl erklärt, daß er die Ehre der franzöſiſchen Nation rä⸗ 
chen wolle.“ . 5 
Dagegen ſchreibt die „Independence Belge“ in 
Nummer: 

„Man verſichert, daß die franzöſiſche Armee, eben im Begriff, wieder 
eine Offenſivbewegung zu machen, plötzlich ihren Marſch eingeſtellt habe, 
in Folge der Inſtruktionen, welche Hr. von Leſſeps dem General Oudinot 
überbrachte. Dieſe Inſtruktionen ſollen eine friedliche Verſtändigung an⸗ 
bahnen, und es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß kein neuer Angriff der Fran⸗ 
zoſen erfolgen werde, wenn die Römer ſich nicht ſelbſt gewaltſam jeder 
Verſtändigung widerſetzen. 

Inzwiſchen dauert ſeit einigen Tagen das Einſchiffen franzöſiſcher 
Truppen nach Civita Vecchia unabläſſig fort; übrigens iſt dies kein Grund 
zur Annahme des Wiederbeginns der Feindſeligkeiten, denn ſelbſt wenn ein 
Bündniß zwiſchen Römern und Franzoſen in naher Ausſicht ſtände, ſo 
würde dem General Oudinot eine ſtarke Armee immerhin nothwendig ſein, 
in Betracht der Eventualitäten, welche die Invaſion der Oeſterreicher und 
Neapolitaner in Mittelitalien zur Folge haben kann. 

Civita Vecchia, 10. Mai. In dem Kirchenſtaate iſt allgemein 
das Gerücht verbreitet, daß der Papſt, erſtaunt über den unerwarteien 
Widerſtand der Bevölkerung, die Einſtellung der Feindſeligkeiten dekretirt 
und Hrn, v. Rayneval gebeten habe, in dieſem Sinne bei dem General 
Oudinot zu interveniren, welcher ſich demnach auf eine bloße Demonſtration 
beſchränken und ſich jedes Angriffs auf Rom enthalten würde. — Der 
Präfekt von Civita Vecchia, Hr. Manucei, iſt wieder in Freiheit geſetzt 
worden. 


ihr neueſten 


%% S pa neu. 

Madrid, 15. Mai. Die Beſtätigung der durch die franzöſiſchen 
Truppen vor Rom erlittenen Niederlage hat die dieſſeitige Regierung in 
keine geringe Verlegenheit geſetzt. Auf der einen Seite ſpricht fich hier die 
öffentliche Meinung ſehr entſchieden gegen die beabſichtigte Abſendung des 
ſpaniſchen Hülfs⸗Corps aus, und auf der anderen ſoll der ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris Depeſchen eingeſchickt haben, deren Inhalt die Miniſter 
ſofort veranlaßt hat, die bereits angekündigte Verſtärkung des in Barcelona 
zuſammengezogenen Hülfs⸗Corps von 4000 Mann öffentlich in Abrede zu 
ſtellen. Dem dorthin abgegangenen General Cordova wurde ein Courier 
nachgeſchickt, mit dem Befehl, bis auf weitere Vorſchriften die Truppen 
nicht einzuſchiffen. Im Kongreſſe befragte geſtern der Deputirte Benavides 
die Miniſter, ob wirklich die Abſendung eines Truppen⸗Corps nach dem 
Kirchenſtaate beabſichtigt, welches der Zweck deſſelben fein würde, und ob 
die Regierung alle Maßregeln getroffen hätte, damit für den wirklichen 
Fall der Abſendung die Ehre der ſpaniſchen Truppen nicht Gefahr liefe. 
Der Kriegs⸗Miniſter verſchob die Ertheilung einer Antwort auf gelegenere 
Zeit. — In derſelben Sitzung beantragte der General San Miguel, daß 
40,000 Mann der Armee entlaſſen werden möchten, um aus ihnen eine 


Reſerve zu bilden und auf dieſe Weiſe die laufenden Koſten der Erhaltung 


derſelben auf dem Kriegsfuße zu erſparen. Dieſem Antrage widerſetzte ſich 
der Miniſter-Präſident, General Narvaez, mit großem Nachdruck. „Wir 
bedürfen keiner Reſerve, um zu Felde zu ziehen“, rief er aus. „Tritt der 
Fall ein, daß wir 300,000 Mann aufftellen müſſen, fo können wir Leute, 
wie die unſrigen ſind, binnen 30 Tagen ſo ausrüſten, daß ſie einem zehn⸗ 
fach überlegenen Feinde ſtegreich gegenübertreten können. Wenn der Ge⸗ 
neral S. Miguel ſich nach Leganés (zwei Meilen von Madrid) verfügen 
will, ſo wird er dort 2000 Mann antreffen, die erſt vor 30 Tagen aus⸗ 
gehoben wurden, und jetzt mit der größten Vollkommenheit als Jäger 
manöoriren.“ Auch wies der Miniſter-Präſident darauf hin, daß der kar⸗ 
liſtiſche Krieg in Catalonien ſich jeden Augenblick wieder erneuern könne, 
und das ſtehende Heer ſogleich nicht geſchwächt werden dürfe. Der Ge⸗ 
neral S. Miguel nahm darauf feinen Antrag zurück. 
N Großbritannien 
London, 21. Mai. Als die Königin am vorigen Sonnabend (19. 
Mai) Nachmittags um 5 Uhr in einem offenen Wagen den St. James⸗ 
Palaſt, wo eine große Cour ſtattgefunden hatte, verließ, um nach dem 
Buckingham⸗Palaſt zurückzukehren, wurde, als ſie eben durch den Triumph⸗ 
bogen am Green⸗Park gefahren war, ein Piſtolenſchuß nach ihr abge⸗ 
feuert, und zwar dicht an der Stelle, wo der berüchtigte Oxford nach ihr 
geſchoſſen hatte. Die Königin, welche mit ihren Kindern im Wagen ſaß, 
erhob ſich von ihrem Sitze, um ſich nach dem Schießenden umzuſehen, 
doch General Wemyß, der am Kutſchenſchlage ritt, befahl dem Kutſcher, 
raſch weiter zu fahren, was auch geſchah. Prinz Albert war vorher zu 
Pferde nach Buckingham⸗Palaſt zurückgekehrt und empfing die Königin an 
den Stufen deſſelben mit dem Rufe: „Gott ſei Dank, Sie ſind wohl!“ 
Jener Kerl, der das Piſtol abgefeuert hatte, war inzwiſchen vom Volke 
ergriffen worden, welches ihm unter dem Rufe: „Schlagt ihn todt!, zu⸗ 
ſammenhauen wollte. Nur mit Mühe gelang es einigen Conſtablern, den 
Menſchen der Wuth des Volkes zu entreißen und ihn nach einem Gefäng⸗ 
niß zu ſchaffen. Er nennt ſich John Hamilton, iſt ein irländiſcher Tage⸗ 
Arbeiter und 24 Jahr alt. Man hat ein kleines Sackpiſtol, welches den 
Namen Clark, London trägt, bei ihm gefunden, doch iſt bisher noch nicht 
zu ermitteln geweſen, ob es wirklich geladen war, als er es abſchoß. Im 
erſten Verhör hat er ausgeſagt, daß er durch Armuth zu ſeiner Frevelthat 
verleitet worden und daß Niemand außer ihm um die Sache vorher ge⸗ 
wußt habe. Wäre das Piſtol geladen geweſen, ſo hätte die Kugel den 
General Wemyß getroffen, der an der Seite ritt, von wo der Schuß kam. 
Der 1 glaubt jedoch ebenfalls, es ſei blos Pulver in dem Piſtol 
eweſen. f ; : 
8 Die Nachricht, daß nach der Königin geſchoſſen, verbreitete ſich vor⸗ 


geſtern Abend mit Blitzesſchnelle in der Stadt und man hörte überall das 


Volk ſeinen Abſcheu über das Attentat zu erkennen geben. Häufig ver⸗ 
nahm man den Ruf: „Lange lebe die Königin!“ In dem Theater erhob 
ſich das Publikum von ſeinen Plätzen und ſtimmte die National⸗Hymne 
anz ja das „God save the Queen!“ wurde vr auf öffentlichen Plätzen 
und Promenaden geſungen. In der Königl. Oper wurde mitten in der 
Aufführung des „Barbiere“ die Darſtellung unterbrochen, ein Regiſſeur 
trat vor, um dem Publikum die beruhigende Nachricht mitzutheilen, daß 
die Königin nicht verletzt fei, worauf Sänger und Publikum zuſammen das 
Nationallied anſtimmten. \ 


Barometer in Pariſer Linien 


2 Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 25. Mat. Geſtern Abend um 1411 Uhr erſchoß ſich der G 
Landwehrmann Nimczewsky von der Sten Comp Iſten Garde⸗ = . e 
halb iſt bis jetzt A en p. iſten Garde- Landw.⸗Reg.; wes⸗ 


Getreide ⸗Be richte. 
Ain rien Mart Berlin, 24 Mini. 
m heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: i i 
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Berliner Börse vom 24. Mai. 
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Geld- Course, 
Zins fuss. Brist | Geld | Gen. Zinstusr.| Brier | Geld. | Oe, 

Preuss. frw.Aul.| 510128 — |! Pomm. Pfübr. 134! 98 — 
St. Schuld-Seh. 33 | 793 79 Kar-& Nm. de- 34 934 924 
Seel. Präm- Sch. — 11004 100 Behles, de. 34 — — 
K. & Nm. Schldv. 34 — — do. Lt. B. gar. do. 34 — 1 — 
Berl. Stadt- Obl.“ 5 981 — Pr. k- Auth-Sch. — 88 87 
Westpr. Pfübr. 34 85! 842 
A ln 5 — 862 Frledriehsdur. — 133 | = 

0. 0. — 1 - —— 5 122 
Ostpr. Pfandbr. 31 9188 | EIER — 85 | AN 


Ausländische Fonds. 
—————— —ä— a TEE — 
Polo. neue Pfdbr. | 4 904 90% 
do. Part. 500 FL | 4) 717 
do. do. 300 Kl. — 
Hamb. Leuer-Cns 37 — 
do. Stauts-Pr. Aul 


Russ Hanb. Cert. N 


do. b. Rope 8 4. 3. 

do. 40. I. Anl. 

do. Stiegl. 24 A. 
do. do. 5 A, 


* pp ro 


IIaSsıl ll 
ISIS 


ö 
| 
U 
* ee 
1 


do.v.Btlisch. Lat. 54 1 9 Holl. 21/3 ſo Int. 2 ade > 
do. Polu. Schatz 74 Kurh. Pr. O. 40 tk. 

do. do. Fü 1. 4. 8 * Sard. do. 36 Fr. ur 
dgl. L. B. 200 Fl. 3 N. Bad. do. 38 Fl. 3 
Pol. Pfähr- u. a. C. 9 erte tes 


Eisenbahn-Actien. 


2 


suf 


Stamm Aetien, Tages-Cours. Frlorit.-Actien g Tages- Cours, 


senjsug, 
85 aufe 


8871 


Berl. Anh. Lit. 4. 6 | 4| 4778 bz Berl Anhalt. 4863 B 
do. Hamburg 4 — 58 B. do. Hamburg . 4491 B. 
do, Stettiu-Btargerd 4 — 87 B 87 ©, 0. Potzd.- Magd. 4.83 B 
do. Potsd.-Magdebg. | 4 — 52 8. do. do 5 991 5 

Magd.-Halberstadt 4 71168. Verk. f.] do. Stettiuer- 5 103 B 

1125 8 8 440 “agdb.-Leipsiger A — 
alle-Thüringer 4 2 . Halle-Thüringer . » \ 

Cöln-Minden 31 — 70 1 u. G. Joln- Minden A 921 8 
do. Aachen 4. 5 457 B. Rhein. v. Staat gar. 34 153 

Bona-Cöln. ... 5 — — de. 1 Priorität. 4 — 

Düsseld.- Elberfeld 4 do. Btamm-Prior, 4 

ge mare) RR e Düszeld.-Elberfeld 4 85 
iederschl. Märkisch. 3. — Niederschl.-Märkiseh. En 
do. Zweigbabu ae u. B. r do. do. 910875. 

Obersebles. Litr. A. 34 65 92 bz do. III. Serie, 5934 b 
do, Litr. B. 34635 927 han do. Tweigbahn 47 A 

Cosel-Oderberg 1 do. do. Iren 

'Breslau-Freiburg . ASS Uherschleslsche ) 4 85 8. 

Krakau-Öbersehles. . we Vosel-Uderber; \ ve 

Bergisch-Märkische » am 54285 Steele Vehwiabe ! | 91705 @ 

Stargard-Posen 31. 707 B Breslau-Freiburg 5088 6 

Brieg-Neisse An) 4 ie 
@uittungs- Ba Ausl, Rismm- 

Rogen. 1 Aetien, 

Berlin-Anhalt Lit, B. 490 — Dresden-Görlitz 

Magdeh.- Wittenberg 4 60 — Leipzig-Dresden 4 — 

Aachen-Mastricht 4 30 ei Chemnitz-Risa . . . 45 — 

Thür. Verbind.-Bahn 420 — Sächsisch-Bayerische 1 2 

| Kiel- Altona 3 
ea | Asısterdam - Rotterdam 4 IR 
3 > | Mecklenburger 

Ludw.-Bexbach 4 Fl. —— — 431 B. 

Pesther 26 Fl. 490 — 

Fried,-Wilh.-Nordb. 490 33} a 2 bz. u. B. 

1 1 
— al 


Barometer⸗ und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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Deutſchla u d. 


S i 4. Mai. Seit vorgeſtern ſchon ſpricht man viel davon, 
daß die wi 00 aus Kronſtadt ausgelaufen ſei. Ueber den Zweck 
hat man nur Muthmaßungen. Ein Gerücht (das aber nach dem bishe⸗ 
rigen dale en ) belag Rußlands in der däniſchen Frage wenig 
S inli a eſagt, 0 
ele fle, fade Jilland 97 den deutſchen Bundestruppen geräumt 
Ka Auf dem Criminalgericht wurde geſtern ein Rechtsfall verhandelt, 
welcher die allgemeine Theilnahme der Zuhörer in hohem Grade erregte. 
Ein hieſiger Bau-Auffeher ſtattete einem ihm befreundeten Büreau⸗Beam⸗ 
ten einen Beſuch ab. Der letztere iſt im Augenblick nicht anweſend und 
der erſtere wartet daher die Rückkunft des Freundes in der Wohnung deſ⸗ 
ſelben ab. Unterdeſſen bringt der Briefträger einen an den Bureau⸗ 
Beamten adreſſirten Brief. Der Bau⸗Aufſeher nimmt ſolchen in Em⸗ 
pfang, erkennt aber zu ſeiner großen Ueberraſchung in der Adreſſe die 
Handſchrift feiner eigenen Ehefrau. Er erbricht daher den Brief und ent⸗ 
deckt aus dem Inhalt deſſelben ein Verhältniß, von welchem er bisher keine 
Ahnung gehabt hat. Der enttäuſchte Ehemann klagt nun auf Grund die⸗ 
ſes Briefes auf Eheſcheidung. 5 der benun 
Criminalgericht gegen den Bau⸗Aufſeher, wegen eigenmächtiger Erbrechung 
fremder Briefe, und das Criminalgericht ſah ſich geſtern, ſo leid es den 
Richtern that, genöthigt, den Angeklagten nach dem Buchſtaben des Ge⸗ 
ſetzes, noch obenein zu einer dreitägigen Gefängnißſtrafe zu verurtheilen. 
Der Vertheidiger hatte fi) verpeblich bemüht, die Handlung des Ehe⸗ 
manns als einen Ausfluß der dem Manne gebührenden Hauszucht und den 
Brief als Eigenthum des Maunes barzuſtellen, da das von der Frau be⸗ 
nutzte Briefmaterlal vom Schreibpult des Mannes 5e 1.30 

L 0 * * 

— Ein Bataillon des nach Weſtphalen beorderten Berliner Landwehr⸗ 
Regiments, meiſtens aus Ultra⸗Demokraten beſtehend, iſt nach der Feſtung 
Luxemburg beordert worden. i 


In Folge der Waldeckſchen Verhaftung lichten ſich die Reihen der 


früheren demokratiſchen Wortführer immer mehr. Auch der Volksredner 


Herr Ottenſoßer und noch Andere haben ſich von hier entfernt. 
N Ref 
— An der Moſel iſt der Aufſtand ausgebrochen; Berncaſtel und 
Wittlich, bewaffnet mit den in Prüm geraubten Waffen, iſt unter Anfüh⸗ 
rung des Advokaten (früher Abgeordneten) Schilli aufgeſtanden. Die 
Kreiſe Berncaftel und Wittlich find in Belagerungszuſtand erklärt. 
ral Horn zieht mit Truppen heran. 5 (D. Ref.) 


Köln, 21. Mai. Zu Herbesthal, dem erſten preußiſchen Gränzorte 
gegen Belgien iſt geſtern Abend ein Transport von 9 Eiſenbahn⸗ Wagen, 
die mit Munition, ſogar gefüllten Bomben, Shrapnells und Gewehren be⸗ 


laden waren, in Beſchlag genommen und heute durch 50 Mann Soldaten 


hierher gebracht. Die ganze Ladung war in Kiſten und Fäſſer, mehr als 
150 an der Zahl, verpackt und als Champagner und Rheinwein deklarirt, 
an einen Spediteur in Köln adreſſirt. Wie es ſich jetzt herausſtellt, iſt 
dieſe Sendung für die Volkstruppen in Nheinbaiern und Baden beſtimmt 
geweſen, nunmehr aber von der preußiſchen Regierung konfiszirt. Mit dem 
beutigen Tage beginnen die ununterbrochenen Eiſenbahnfahrten auf der 
Strecke zwiſchen Berlin und Paris. Unſere Landwehr⸗Compagnie hat ſich 
heute vollſtändig geſtellt. Das 2te Bataillon 26ſten Regiments iſt jeder 
Zeit zum Ausrücken bereit, wird indeß erſt dann ausmarſchiren, wenn es 
durch ein Landwehr⸗Bataillon aus den alten Provinzen abgelöſt wirdz letz⸗ 
teres wird heute Abend noch erwartet. (D. Ref.) 


Trier, 20. Mai. Ueber die Prümer Vorfälle vom 18ten d. M. er⸗ 
ftatte ich Ihnen erſt heute Bericht, weil ich erſt jetzt im Stande bin, in 
dem Gewirre von Gerüchten das Wahre vom Falſchen zu unterſcheiden 
und Ihnen die Hergänge in einer Weiſe mitzutheilen, wie ſie im Weſent⸗ 
lichen verbürgt werden können. Schon ſeit einigen Tagen hatte ſich das 
Gerücht von einem auf das Landwehr-⸗Zeughaus zu Prüm beabſichtigten 
Angriffe verbreitet. Der Landwehr⸗Offtzier hatte ſich zwar veranlaßt ge⸗ 
ſehen, hier Anzeige von dem Gerüchte zu machen, ſcheint demſelben aber 
doch keinen Glauben beigemeſſen zu haben, indem er ſonſt zur Vertheidi⸗ 
gung geeignetere Maßregeln ergriffen haben würde. So waren im Zeug⸗ 
hauſe nur wenige Mann untergebracht, und ein Poſten ſtand vor demſel⸗ 
ben. Am 18. Mai, Morgens halb 5 Uhr, rückte plötzlich ein Haufe von 
etwa 200 Mann, beſtehend aus Trierer Demokraten und aus in Bitburg, 
Wittlich und Berneaſtel zuſammengerafftem Geſindel, mit Gewehren, Pi- 
ſtolen und Säbeln bewaffnet, vor das Zeughaus, überrumpelte die Wache, 
ſchlug mit Aexten die Thüren ein und raubte aus dem Hauſe etwa 1200 
Gewehre, 200 Piſtolen, eine Menge Mäntel, Schuhe und andere Monti- 
rungsſtücke, welche auf bereit ſtehende Wagen geladen wurden und in den 
Richtungen nach Trier, Wittlich und Daun fortgeſchafft werden ſollten. 
Jetzt erſt rückte das in Prüm zuſammengezogene Landwehr-Commando von 
etwa 100 Mann, durch den Generalmarſch zuſammengerufen, heran, feuerte 
indeſſen in die Luft, ſetzte ſich aber denn doch in den Beſitz des beraub⸗ 
ten Zeughauſes, indem es die Plünderer auch aus dem äußeren Hofe ver⸗ 
trieb. Die Bande machte einen wiederholten Angriff durch Erſtürmung 

des Hofthores und wurde nun mit ſcharfen Schuſſen aus dem Inneren 
des Hauſes empfangen, deren einer einem der Anführer das Bein zer⸗ 
ſchmetterte. Jetzt erhob ſich ein fürchterliches Rachegeheul gegen den im 
Zeughauſe befindlichen Major, welches denſelben veranlaßte, durch ein 
Fenſter zu entfliehen, wahrend die im Zeughauſe befindlichen Wehrmän⸗ 
Aeg eng dir e an er ſich au überzeugt haben mochte, das 
} 5 ie an ſie ergangenen Aufforderungen D = 
ließen, die Waffen weber ns zum 5 Wer Ben 


ten. Zwei im Hauſe gebliebene Soldaten wurden überwältigt und mit 


Kolbenſchlägen ſchwer mißhandelt. Ein Theil der Bande hatte ſich, als 


ſie Widerſtand im Zeughauſe fand, nach der Wohnung des 


erklärten Abſicht begeben, Majors in der 


ſtatt feiner deſſen Frau und Kinder zu maſſa⸗ 


daß dieſelbe ſich zur Verfügung Daͤnemarks 


Der Bureau-Beamte aber denuneirt beim 


Gene⸗ 


Theil mit der Bande fraterniſir⸗ 


eriren. 


Die Wohnung des Majors wurde auch von dieſen Nichtswürdi⸗ 
gen durchſucht und demolirt, glücklicher Weiſe aber ſeine Familie nicht ge⸗ 
funden. Inzwiſchen hatte einer der Offiziere ſich aufs Pferd geworfen 
und war eiligſt nach Schönecken geritten, wo gerade ein Remonte-Com⸗ 
mando von 22 Ulanen ſtand. Der daſſelbe kommandirende Offizier rückte 
auch nach ein paar Stunden heran, ſäuberte den Platz von den noch im⸗ 
mer daſelbſt beſchäftigten Horden. Es gelang auch, den größten Theil der 
Gewehre ꝛc. wieder zu retten, ſo daß die Bande im Beſitze von nur 300. 


Gewehren und 150 Piſtolen geblieben iſt, welche nach Trier bereits ab⸗ 


gegangen waren, aber auf die Nachricht, daß Truppen herannahten, nach 
Wittlich zu gefahren wurden. Die Prümer Bürgerwehr hat es nicht für 
gerathen gehalten, energiſch einzuſchreiten, aber es darf auch nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden, daß das ganze Unternehmen bei Prüms Bevölkerung 
durchaus den wahrſcheinlich gehofften Anklang nicht gefunden, ſich vielmehr 
dem Vernehmen nach, nur Ein dortiger Einwohner, der Sohn eines Ge⸗ 
richtsvollziehers, daran betheiligt hat. An der Spitze des ganzen Unter⸗ 
nehmens hat nach allen Nachrichten der Advokat Schily aus Trier, Präſi⸗ 
dent des hieſigen demokratiſchen Vereins, und der bekannte Imandt ge- 
ſtanden. Hinter den Couliſſen ſcheint daſſelbe durch den Dr, Karl Grün 
geleitet worden zu ſein, der ſchon ſeit Wochen auf dem Lande aufwiegelnd 
umherzog und in dem Zuge geſehen worden ſein ſoll, als derſelbe Bitburg 
verließ. Der ehrenwerthe Abgeordnete, der fo großen Heldenmuth auf der 
Tribüne an den Tag legte, als er den Ex⸗Miniſter Bodelſchwingh wegen 
feiner Flucht am 18. März angriff, hat aber mit bekannter Schlauheit und 
Klugheit an der Ausfuhrung ſelbſt anſcheinend keinen Antheil nehmen wol⸗ 
len, iſt vielmehr beſcheiden im Hintergrunde geblieben. Wie ich höre, hat 
ſich der Inſurgentenhaufe nach Berncaſtel geworfen und ſoll daſſelbe be⸗ 
fest halten, wo man ihm freilich keine lange Ruhe gönnen wird. Augen- 
ſcheinlich ſtand das ganze Unternehmen in Verbindung mit der Volksver⸗ 
ſammlung, welche auf heute, den 20., nach dem Paulsberge bei Berncaftel 
berufen war. — Herr Grün ſcheint den Putſch für mißglückt gehalten zu 
haben, wenigſtens iſt er heute Nacht bereits zu Schönecken, augenſcheinlich 
auf der Flucht nach der Pfalz, feſtgenommen und hier eingebracht worden. 
Die übrigen Rädelsführer, namentlich Schily, werden ſteckbrieflich verfolgt. 
Beklagenswerth iſt das Verhalten des zur Beſchützung des Zeughauſes 
herangezogenen Landwehr⸗Commando's. Es iſt das die erſte preußiſche 
Truppe, welche ihre Schuldigkeit nicht gethan hat; ſie hat der rheiniſchen 


Landwehr einen Schimpf angethan, der ſchwer wieder auszulöſchen iſt. 


Doch ſie wird ihn auslöſchen. Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daß 
das ganze Unternehmen keinen anderen Zweck hatte, als — die Einfüh⸗ 
rung der Reichsverfaſſung! mit dieſem Deckmantel rechtfertigt man ja 
heute die gemeinſten Verbrechen. (Köln Z.) 


Baden. Der Großherzog hat aus Lauterburg folgende Profla- 
mation erlaſſen: . 57 55 
„An das badiſche Volk! Bürger Badens, Soldaten, Landsleute! Eine 
Verkettung unglücklicher Ereigniſſe, herbeigeführt durch ſolche, denen keine 
geſetzliche Freiheit genügt, die vielmehr den Weg des Umſturzes, der Zer⸗ 
ſtörung und des Bürgerkriegs verfolgen, und ich ſage es mit tiefem Schmerze, 
herbeigeführt anch durch einen Theil meiner ſonſt treuen und tapfern Sol⸗ 
daten, die der Fahne untreu geworden, war ich gezwungen, meine Reſidenz 
zu verlaſſen. Empörer, die an dem Vaterlande Verrath üben, verſuchen 
es, eine ungeſetzliche Regierung zu errichten, und fangen ſchon an, durch 
gewaltſame Anordnungen das frühere glückliche Land in Jammer und Elend 
zu ſtürzen. Schon werden Eure Söhne vom jugendlichſten Alter, noch 
nicht entwickelt in hinlänglicher Kraft, zum Theil unentbehrlich für Euren 
Feldbau und Eure Gewerbe, von Eurer Seite geriſſen, um ihr Blut für 
eine treuloſe Sache zu verſpritzen. Bald werden Bürger gegen Bürger, 
Deutſche gegen Deutſche im brudermörderiſchen Kampf fallen. Nicht ge⸗ 
nug, bald wird auch Euer Eigenthum eine Beute gewinn⸗ und raubgieriger 
Menſchen werden und unter dem mißbrauchten Namen des Rechts und der 
Freiheit werden Recht und Freiheit ustergehen. Ich verwahre feierlich 
meine und meiner verfaſſungsmäßigen Regierung Rechte, ſowie die Rechte 
und das Glück meines Volkes gegen dieſes frevelhafte Beginnen und erkläre 
für null und nichtig, was von dem Landesausſchuß oder andern ungeſetzli⸗ 
chen Behörden verfügt wird. Baoner! Ihr wißt, mit welch freudiger Be⸗ 
reitwilligkeit ich ſtets das deutſche Verfaſſungswerk unterſtützte, wie ich 
alle Opfer zu bringen erklärte, welche die Größe, Macht, Einheit und Frei⸗ 
heit des deutſchen Vaterlandes erfordern mögen. Ihr wißt es, wie ich, 
als kaum die Vertreter des deutſchen Volkes ihr Werk beendigt hatten, 
daſſelbe ſogleich unbedingt anerkannte, und daß der Beiſatz in meiner Er⸗ 
klärung vom 11. v. M., den Viele als einen Vorwand zu Angriffen be⸗ 
nutzten, nur die Abwendung eines in Ausſicht geſtellten Sonderbundes be⸗ 
1 6 Ihr wißt, daß ich die Reichsverfaſſung alsdann ohne allen Vor⸗ 
ehalt ſelbſt durch das Regierungsblatt verkünden ließ, und die allgemeine 
Beeidigung auf diefelbe vornehmen laſſen wollte, wie ſolche zum Theil, fo 
weit nämlich die Kürze der Zeit und der Drang der Umſtände es erlaubten, 
auch wirklich ſchon vollzogen wurde. Diejenigen, welche ſich mit bewaffneter Hand 
gegen eine Regierung erheben, die auf ſolche Weiſe die deutſche Sache 
zu befördern ſuchte, verſündigen ſich zugleich an den großen Intereſſen 
des deutſchen Vaterlandes, indem ſie an den Tag legen, daß es 
ihnen nicht um die deutſche Reichsverfaſſung, ſondern um andere Dinge 
zu thun iſt, und indem fie dadurch den Gegnern der deutſchen Einigung 
Waffen in die Hände geben. Ich gebe mich übrigens der Hoffnung hin, 
daß die unglückſeligen Juſtände, in die mein geliektes Volk durch die Er⸗ 
eigniffe gerathen iſt, nicht von langer Dauer fein werden. Bürge dafür iſt 
mir mein gutes Recht, Bürge die Reichsgewalt, welche den Reichsfrieden 
und die Aufrechthaltung der verfaſſungsmäßigen Ordnung zu ſichern hat, 
Bürge endlich der geſunde Sinn der großen Mehrheit meines Volkes, wel⸗ 
ches die Herrſchaft derjenigen, die die verfaſſungsmäßige Regierung ver⸗ 
trieben, und ſich ſelbſt die öffentliche Gewalt angemaßt haben, nicht dulden, 
welches ſich die errungene Freiheit und geſetzliche Ordnung, bei der allein 
die Wiederkehr des Wohlſtandes möglich iſt, durch ſolche Anmaßungen nicht 
entreißen laſſen wird. Auch an Euch, die Ihr dem lockenden Tone ehr- und 
gewinnſüchtiger Volksſchmeichler zu viel Gehör geſchenkt, wende ich mich. 


0 


Vertraut auf Euren Großherzog. Ich habe das Recht, Vertrauen von Euch 
zu erwarten, denn Ihr ſelbſt bei ruhiger Ueberlegung müßt mir das Zeug⸗ 
niß laſſen, und einſt in der unparteüſchen Geſchichte wird man es leſen, 
daß ich ſtets in ſchlimmen wie in guten Tagen mein Volk geliebt, daß ich 
für die Entwickelung ſeines Wohlſtandes, ſeiner Bildung und einer geſetz⸗ 
lichen Freiheit nach Kräften geſorgt, und nur dem unheilvollen Mißbrauch 
u ſteuern geſucht habe, und daß ich mit Bereitwilligkeit vorangegangen 
bin in der allgemeinen Bewegung für die Größe, Macht und Freiheit des 
emeinſamen deutſchen Vaterlandes, fo wie ich den auf verfaſſungsmäßigem 

ege an mich gebrachten Wünſchen meines Volkes überhaupt ſtets bereit⸗ 
williges Gehör geſchenkt habe. In dieſem Bewußtſein ermahne ich die 
Verführten, von ihrem Irrthume zur Beſinnung und geſetzlichen Ordnung 
zurückzukehren. Ihr aber, die Mehrheit meines geliebten biedern Volkes, 
die Ihr ſtets treu geblieben ſeid, und einſehet, in welches Elend Alles ver⸗ 
fallen müßte, wenn es den Empörern gelänge, ihr Ziel zu verfolgen, hal⸗ 
tet feſt und treu an Eurem Großherzog, wie er an Euch feſthält, und an 
der deutſchen Centralgewalt, an der freiſinnigen Reichs- und Landesver⸗ 
fafſung! Soldaten! Ich weiß, Ihr ſeid nur verführt worden durch alle 
Mittel und Künſte, die eine böſe Abſicht zum Verführen anwendet, und 
der Verrath iſt nicht aus Eurer Seele gekommen; ſammelt Euch wieder 
um die Fahne Eures oberſten Kriegsherrn und thut Ihr es ohne Zögern, 
ſo ſei das Geſchehene vergeſſen und Euch volle Amneſtie ertheilt. Be⸗ 
denkt aber, daß Treue länger dauert als Verrath! Gegeben zu Berg in 
der Rheinpfalz, den 17. Mai 1849. Leopold. Duſch. Bekk. Hoff⸗ 
mann. v. Stengel.“ 


Frankfurt, 21. Mai. Noch immer freilich giebt die Linke das 
Spiel nicht verloren, aber es iſt ein verzweifeltes Spiel, das ſie ſpielt, 
und wenn es wahr iſt, was man erzählt, daß die Wahl des Reichs⸗ 
Statthalters nur deshalb vertagt worden, weil zwei Mitglieder der Par- 
tei nach Stuttgart gegangen, um zu ſondiren, ob König Wilhelm von 
Würtemberg ſich geneigt zeigen ſollte, eine auf ihn fallende Wahl anzu⸗ 
nehmen, ſo ſcheint ſie ſelbſt zu fühlen, daß ſie ihren letzten Sm th 


ut. 
öln. Z.) 
Schweiz. 

Baſel, 18. Mai. Zuverläſſige Nachrichten aus den nahen franzöſi⸗ 
ſchen Provinzen berichten: daß ſich in aller Eile ein franzöſiſches Heer 
egen die Grenze bewegt. Der Einmarſch der Ruſſen in Deutſchland 
ſcheint die Franzoſen auch zu dem Entſchluſſe zu bringen: nicht länger 
thatenlos der Umgeſtaltung Europas zuzuſchauen und nach Maßgabe der in 
Deutſchland vorkommenden Ereigniſie am Rheine einzuſchreiten. Der Ge⸗ 
danke eines unter dem Schutze der franzöſiſchen Republik ſtehenden Rhein- 
bundes ſcheint wieder neu aufzutauchen. Allgemein ſcheint man die An⸗ 
ſicht zu haben: daß die deutſchen Provinzen des Rheines ſich lieber und 

klüger dem franzöſiſchen als dem ruſſiſchen Einfluſſe hingeben würden. 


(Voſſ. Z.) 
Frankreich. 


Paris, 20. Mai. Die von Louis Bonaparte perſönlich inſpieirte 
Patrie, äußert ſich folgendermaßen über die Wahlen: „Wir können es 
uns nicht verbergen, unſer Sieg iſt weniger vollſtändig, als wir es zu hof⸗ 
fen berechtigt waren. Die Socialiſten werden zwar nur eine Minorität in 
der Verſammlung bilden, allein ſie ſind wenigſtens in derſelben bedeutend 
repräſentirt. Hierin liegt für die ganze Geſellſchaft eine ernſte Lehre. 
Aber was iſt zu thun? Sollen die Männer der Ordnung ſich die Arme 
kreuzen und hohnlächelnd die Achſeln zucken, wie die alte conſervative Par⸗ 
tei that, wenn man ihr davon ſprach, den Capacitäten das Wahlrecht zu⸗ 
zugeſtehen? Nein! Würde die gemäßigte Partei im Jahre 1849 aber⸗ 
mals ſo handeln, ſo würde ſie ebenſo wenig die Geſellſchaft vom Untergang 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Land⸗ und Stadtgericht zu Stet⸗ 
tin ſoll das sub No. 367 in der breiten Straße da⸗ 
ſelbſt belegene, dem Maurermeiſter Auguſt Wilhelm 
Ludwig Scheeffer zugehörige, auf 29,740 Thlr. abge⸗ 
ſchätzte Haus nebſt der dazu gehörigeg, am Dunzig im. 
erſten Schlage belegenen Wieſe, zufolge der nebſt Hy⸗ 2 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, 

am 31ſten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Stettin, den 25ſten März 1849. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 


N Anzeige. 

In Damm ſteht eine ſchwertragende oſtfriesländiſche 
Kuh zum Verkauf. Käufer können fi) bei dem Holz⸗ 2 
händler Michgelis auf der Ablage melden. 


Vermiet hungen. 


In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 b., find 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Ein Vergnügungsreiten, woran ein Jeder Theil neh⸗ 
men kann, findet jeden Sonntag von 6—8 Uhr früh 
ſtatt. Beſtellungen bei C. Wa 


Am erſten Pfingſtfeiertage, den 27. Mai, werden in 
den hiefigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8%, U. ie 
„Hofprediger Brunner, um 10Y, U. 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. 


und die Miniſter beſchloſſen, ſich nächſten Montag zurückzuziehen. 


In der. Jakobi-Kirche: 

Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 

„Prediger Schiffmann, um 1¼ U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 

Herr Prediger Moll, um 9 U. 

= Prediger Hoffmann, um 2 U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
l Herr Prediger Moll. = 
In der Johannis-⸗Kirche: 

Herr Divifions⸗Prediger Flashar, um 9 U. 
= Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
= Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud-Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Kandidat Collier, um 2 U. 


Am zweiten Pfingſtfeiertage predigen: 
In der Schloß-Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8¾ u. 
Herr Konfiftorial-Rath Dr. Richter, um 9 . 
⸗ Hofprediger Brunner, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am erſten Feiertage um 3 U. hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Fiſcher, um 9 U. 
A 1 N um 1¼ U. f Am e 
ie Beicht⸗Andacht am erſten Feiertage um 3 U. hält kt No. 718 b. i und 
Herr Prediger Fischer, (Roßmarkt No. 718 b.] Vormittags um 9 Uhr 
In der Peters- und Pauls-Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
Prediger Moll, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am erſten Feiertage um 3 U. hält | abend, den 26. d. M., Morgens 10 Uhr: 
Herr Prediger Hoffmann. 


retten können, als dies mit der Monarchie, gelang und mit Hülfe d 5 
gemeinen Stimmrechts würden wir vielleicht in drei Gehen dun Tub 


der ſocialiſtiſchen Majorität beiwohnen. Es bleibt uns alfo Nichts übrig, 


als dem Beiſpiele Englands zu folgen und wirkliche Reformen den chim. 
riſchen entgegenzuſetzen. Nur fo können wir einer focialen TEA 
gehen.“ Dieſe unerwartete Sprache erhält noch größere Wichtigkeit, wenn 
man ſie folgender Nachricht, die ein gewöhnlich wohlunterrichtetes Abend⸗ 
blatt giebt, an die Seite ſtellt: Vergangene Nacht wurde im Elyſche ein 
Miniſterrath gehalten, dem alle Kabinetsmitglieder beiwohnten und der bis 
gegen 2 Uhr Morgens dauerte. Die größte Verwirrung herrſchte darin 
A L Es 
ſtark davon die Rede geweſen ſein, Oeſterreich den Krieg zu erklären 5 
jedoch den End⸗Eutſcheid hierüber dem neu zu bildenden Miniſterium zu 
überlaſſen, jedenfalls aber eine von der bisherigen ganz verſchiedene polf⸗ 
tiſche . a ent dach 
rium des Aeußern, iſt auch wirklich mit ſehr wichtigen Depeſchen n 
Wien abgegangen. Andererſeits heißt es, daß Hrn. fen blue au 
träge zum Eintritt ins Miniſterium gemacht worden ſeien. Derſelbe habe 
erklärt, nur dann anzunehmen, wenn General Lamprieiere Kriegsminſſter 
werde. Dieſer habe ſich jedoch entſchieden geweigert. So eben hört man 
daß Hr. Dufaure annehmen will, wenn General Bedeau Kriegsminifer 
werde, und daß Letzterer dazu bereit ſei. 


— — ñ — ——ͤ — 
An die ſächſiſchen und preußiſchen Krieger, welche 
in Dresden die Rebellen beſiegt haben. 

Kameraden! 

„Durch Euer ruhmwürdiges Benehmen habt Ihr unſern verirrten deutſchen 
Brüdern gezeigt, was die wahre Soldatenehre zu bedeuten habe, und was eine 
kleine Schaar vermag, die, ihrem Eide getreu, für König und Vaterland ſiegreich 
zu kämpfen oder ruhmvoll unterzugehen entſchloſſen iſt. 

Wir in unſerm ehrlichen Pommerlande haben ſtets dieſelben Grundſätze bes 
folgt, und wahrlich, es hat uns nie gereut. Sind die echten Söhne des deut⸗ 


ſchen Vaterlandes überall ſo einig und ſo treu, theure Kameraden, wie Ihr es 
in Dresden waret, dann haben wir bald eine deutſche Einheit, die nicht auf Haß 
und Verrath, ſondern auf Liebe und Treue feſt und ewig gegründet iſt. 
Nehmet daher, Ihr Tapferen, den Gruß und den Dank freundlich entgegen, 
den Euch hiermit alte pommerſche Krieger als Eure treuen Gefinnungsgenoffen 
Stettin, den 20ſten Mai 1849. 
Der patriotiſche Militairverein (beſtehend aus 800 Mitgliedern). 


bringen. 


Berlin-Stettiner Eisenbahn. 
Vom Aften Juli d. J. ab tritt auf unſerer Bahn eine Veränderung ber bie: 


her beſtandenen Preiſe für die Perſonenbeförderung ei 
Zeitpunkte ab folgendermaßen feſtgeſtellt ſind: en ee en be 


Wagenklaſſe 


0 II. 8 

a) fi bie 10 e von 11 
erlin na tettin . / 4 Thlr. — far. 3 . fgr. — 
Fut ee 3 20 0 — Is 15 Be 10 
e) für die halbe Station von 
Bieſenthal bis Bernau oder 

IRUNTTDE IR TED 8 
Stettin, den 14ten Mai 1849 

j Witte 


10 — 7 — = 5 = 
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Kutſcher. Rhades. 
In der Johannis⸗Kirche: a 
Herr Militair-Oberprediger v. Sydow, um 9-1, 
= Paſtor Teſchendorff, um 10½ fl. 
Prediger Budy, um 1½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am erſten Feiertage um 3 Uhr Hält 
Herr Prediger Budp. 
In der Gertrud-Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
Kandidat Collier, um 2 U. 


8 Freie ſchriſtliche Gemeinde. 

n der Aula des Gymnaſiums predigt am erflen 

Pfingſtfeiertage, den 27. Mai, Sei 9 Ba 
Herr Pfarrer Gentzel. 


N Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 

n der Aula des Gymnafiums predi N 
c ymnaſi predigt am erſte 
err Paſtor Odebrecht, um 10¼ u. 

Derſelbe, um 3 U. 5 
Am zweiten Pfingſtfeiertage predigt: 
. Herr Paſtor Odebrecht, um 10% U. 
Derſelbe, um 3 U. 
Am dritten Pfingſtfeiertage: 
Vormittags 10% Uhr Vorleſen. 
Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gymna⸗ 
ſiums um 8 Uhr, Katechismuspredigt: 
Herr Paſtor Odebrecht. 


Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeind 


Nachmittags 5 Uhr, ſowie Donnerſtags Abends 8 Uhr; 
Herr Mijfionar Gülzo ́w. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonne 


Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


Herr o. Ferrieres, Angeſtellter im Minifte- - 


